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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal: Begebenheiten. 
Breslauer Ebronik. | 


Am 4. Oct. wurde eln Einwohner aus Neudelf Commende im 


Stadtgraben zwiſchen dem Nikola? und Schweidaitzer Thore. 


ertrunken gefundın, 


Durch die Unvoꝛſichtigkelt eines Maurergeſellen, weicher bei 
Gelegenheit einer Dach: Reparatur unttrlaſſen hatte, die nöthi⸗ 
gen Warnungs zeichen vor dem Haufe anzubringen, wurde ein 
Dienſtmädchen vou einem berabfallenden Flachwerk am Kopfe 
deſchädigt. 


Am 5. war der Braugehſſife Flortan Glabiſch im Küh haus 

der Weberbauerſchen Brauerei beſckättigt, das Rödcuverk der 
do tigen Dampfmaſchi⸗e zu ſchmieren, und blieb beim Herab⸗ 
fteigen mit feinem Staubhemde an der Will hängen, die ihn 
tei faßfe und lo tquatſch te. 


aus Schleſiens Vorzeit. 


Hiſtoriſche Skizzen 


he o d TR 
(Fortſetung.) 


Ein wüſtes, wildes Geröfe ſtörte in dieſem Augenblicke 
ſeine ruhige Betrachtung. Aus der ſüdlichen Seite des Waldes 
tönte der Hufſchlag mehrerer Roſſe, und bei der ſchnellen 
Näherung derſelben erblickte Ewald vier von großen Doggen 
begleitete Männer zu Pferde. So wie dieſe Letzteren den mit 
dem angelegten Jagdgewehr bewaffneten jungen Mann gewahrten, 
und von der Erhitzung ſeines ſchaumbedeckten Roſſes deſſen 


angeſtrengtes Laufen folgerten, fprengten fie mit Ungeſtüm auf 
ihn zu und fragten mit rauhen Worten, mit welchem Recht er 
in dem Schonungsgehege der fürſtlichen Jagd des Herzogs Caſimir 
von Teſchen auf dem Anſtand ſtehe und den Verdacht des Raub⸗ 
ſchützens gegen ſich er rege? a 

»Ihr ſeid alſo wieder Einer von der ſaubern Schützengilde, 
von der vor zwei Monaten unſer Herzog mehrere Exemplare zu 
Warnung und Beiſpiel für Andere an der großen Mahleiche in 
dem Jägerndorfer Forſte annageln ließ, nahm der Erſte der 
gebräunten und mit einem wilden Barte verſehenen Reiter das 
Wort, während die drei Uebrigen ihre forſchenden Blicke auf dem 
Aeußeren des überraſchten Ewalds ruhen ließen. 

»Ich komme aus ferner Gegend, 4 erwiederte dieſer mit 
feſtem Ton, » und reiſe nach Troppau. Die Begegnung dieſer 
hier dem Anſchein nach höchſt achtbaren Kavaliere, & ſetzte er 
hinzu, »ſei ihm aber deshalb zu Theil geworden, weil er als 
Natur: und Jagdforſcher der Spur eines Wildes nachgeeilt ſei, 
deſſen Eigenthümlichkeit feine Neugierde erregt und ihn bis hier⸗ 
her geleitet habe, « — ö 

»Der weiß ſich zu entſchuldigen, Sproſſer, « ſagte der erſte 
Reiter zu einem ſeiner Gefährten, einem kleinen und hagern 
Manne, der während des Sprechens eins ſeiner ſchielenden Augen 
zudrückend, mit dem andern auf den ſchief verzerrten Mund 
herabzublicken ſchien. — » Hörſt du, er läugnet es, ein ehrlicher 
Wilddieb zu fein, und doch haben wir ihn bei Ausübung. feines 
Berufes getroffen. Wo haſt du deine herzogliche Autoriſation, 
Andreas? Heraus damit, vorgezeigt und dann nicht länger 
Federleſens mit ihm gemacht. 

Bei dieſen Worten langte einer der Reiter aus ſeinem Wams 
von Büffelleder eine Rolle hervor, welche er dem Sprecher 
überreichte. t ' 

» Aber weshalb denn dieſes fo bereit gehaltene Gewehr? 4 
nahm er mit boshaftem Lächeln das Wort und ihn zu gleicher 
Zeit bei dem Arm ergreifend, warum denn die geſpannte 
Armbruſt? « ? 


»Um jedem ungefchliffenen Beleidiger nach Wurden zu 
; 
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lohnen, « antwortete Ewald mit mühſam unterdrucktem Zorn, 
ſich durch eine raſche Wendung von der haltenden Fauſt ſeines 
Inquirenten befreiend. Doch die Doggen erhoben bei dieſer 
getingen Bewegung ein ſo grimmiges Geheul, daß Ewalds Roß 
ſich bäumend auf ſeines Herrn Gegner warf, welche auch nach 
kurzem Handgemenge ſich deſſelben bemächtigten. 

V» Du wirſt, verehrter Herr Wilddieb, « nahm der kleine 
ſchielende Unhold das Wort, » ſogleich den Befehl unſers 
erlauchten Fürſten in Betreff der fo ſehr überhand genommenen 
Wilddiebe vernehmen, K und bei dieſen Worten entfaltete er die 
hervorgeſu chte Rolle, und las feine Beſtätigung zum ſchirmenden 
Auffeher der Jagd: und Forſtgerechtigkeiten, mit der Befugniß 
der nach damaliger Zeit ſofort zu vollziehenden Beſtrafung des 
Schuldigen im Betretungsfalle. f 

Als er die Betheuerungen des unglücklichen Ewald von 
ſeiner Schuldloſigkeit mit höhniſchem Lachen beantwortete, ſagte 
er zu ſeinem Gefährten: » Sproſſer, verſuch' ihm doch einmal 
die neue Binde um den Hals, mir ſcheint, es dürfe nicht viel 
Mühe koſten; doch aus feinen zornigen Blicken zu ſchließen, 
könnte er Widerſetzlichkeiten wagen. F 

» Verſucht es, ihr Ungeheuer, eure verruchte Hand an mich 
Unſchuldigen zu legen, K donnerte Ewald mit voller Stimme 
des verhaltenen Grimmes, und ich mache euch ſammt eurer 
Juſtiz den Garaus! & Bei dieſen Worten verſuchte er ſein 
Schwerdt zu ziehen, allein er wurde überwältigt und gefangen 


abgeführt. 


0 
“ * 

Es war am 2. Juli im Jahre 1534, als in dem hohen 
Gemach des herzoglichen Schloſſes zu Troppau ein ſchönes 
Frauenbild auf dem ſchwellenden Flaum der atlaſſenen Ottomane, 
elfrig ein Schreiben zu durchleſen begriffen war. Obgleich nicht 
mehr in der Blüthe friſcher Jugendzeit, ſo glänzte doch noch die 
vollendete Schönheit in ihren ſtolzen Zügen. Ein ſchwarzes 
ſeidenes Gewand umgab die üppige volle Geſtalt, welches in 
langer Taille von dem Golde eines breiten Gürtels gehalten 
wurde. Schwärzer als die Nacht beſchatteten die glänzenden 
dunklen Locken das blendende Incarnat ihres Geſichts, während 
um den fein geformten zierlichen Mund ein ſardoniſches Lächeln 
ſpielte. Ihr zur Seite lehnte mit dem Ausdruck inniger 
Herzensgüte und kindlichem Vertrauen ein wunderliebliches 
Mädchen; zart, wie der unnachahmliche Carmin der jungen 
thaubenetzten Centifolie, war der Teint ihres Madonnen⸗ 


Geſichtchens, während der ſeelenvolle Blick des ſchönen un⸗ 


ſchuldigen Auges einen unbeſchreiblichen Zauber hatte. »Wenn, 
theure Mutter, beginnt denn meine Rückkehr nach Neiſſe? æ 
fragte ſie in leiſen Tönen, aufmerkſam der Antwort harrend, 
und als dieſe: » Uebermorgen, meine Theodora, « erwiederte, 
ſenkte fie mit fröhlicher Einſtimmung das Engelsköpfchen. 


(Fertſebung folgt.) 


— 


Beobacht ungen. 


Die Barbierkunſt. 


Kein Erwerbszweig wird wohl mehr cultivirt, als die Bars 
bierkunſt, und Niemand iſt beklagenswerther, als die Bart⸗ 
künſtler, da fie fo viele pfuſchende Collegen finden. 

Madame X. geht ihrem Gemahl fo lange um den Bart, 
bis ſich ſchickliche Gelegenheit bietet, ihn um fünf und zwanzig 
Thaler für einen neuen Shawl zu barbieren, damit er nachtraͤg⸗ 
lich nicht in den Bart brummen könne. Der Frau Gemahlin 
ſich ſeinerſeits zu verpflichten, wird ganz im Geheim n von 
ihrer Morgengabe ein Sümmchen nach dem andern eingezogen 
und als Bardiergeld dem König Pharao gezollt So barbieren 
ſie ſich beiderſeits um den wahren Lebensgenuß, bis endli 
Klapperbein ſie um die Hoffnung für die Zukunft barbiert. 

Die zahlreichſten Barbierkunden halten die Kaufleute. Der 
Eine barbirt durch eine glückliche Speculation feinen Verkäufer; 
der Zweite barbiert durch Zeitungs⸗Poſaunenbläſerei das Publi⸗ 
kum, der Dritte durch billige, aber ſchlechte Waaren, der Vierte, 
wenn es bei ſeinen Abnehmern nicht mehr glückt, barbiert ſeine 
Creditoren, die ihm noch dankbar ſein müſſen, wenn ſie von 
100 blos um 75 barbiert werden, denn ſonſt beweiſ't er, um 
das Ganze zu behalten, daß ſeine Frau von einem Onkel im 
Monde das nachweislich Vorhandene geerbt habe. 

Gegen die Handeltreibenden wollen auch die Profeffioniften 
nicht zurückbleiben; daher kommen denn die Petersflecke, das 
Waſſer ziehende Schuhwerk, die vielen billigen Schein ſachen 
welche kaum das Anſehen vertragen, und tauſend andere Uebel 
ſtände als Folge der allgemein ausgeübten Barbierkunſt. 

So barbiert der Lehrer feine Schüler um Zeit und Honorar 
und der Journal⸗Redacteur ſeine Leſer, der Juriſt feine Clien 
ten und jeder Einzelne ſich ſelbſt. 

Sonſt ging die Bartabnahme mit Aesculaps goͤttlicher 
Kunſt vertraulich Hand in Hand; drei Meſſingbecken zeigten 
den gemeinſchaftlichen Tempel an; jetzt aber iſt es anders. 
Man hat wohlweislich überlegt, daß die Ärztliche Hülfe, mit 
Barbierbedienung verbunden, einen unangenehmen Nebenbe⸗ 
griff bei der theilweiſe im Dunkeln tappenden Heilkunſt erlaubt 
und deshalb Barbiermeſſer und Mediein gänzlich geſchieden. 
Deſſen ungeachtet exiſtirt das Scheermeſſer noch fort und fort 
durch das ganze Reich des Meſſers, wo Viele ſich ſelbſt, mehr 
aber noch Andere barbieren und ſcheeren. 

Nirgends aber wird die edle Barbierkunſt ſtärker 
als bei den Verliebten, denen nicht ſelten darob die Augen über: 
gehen. So ſcheeren Vorgeſetzte ihre Untergebene, und dieſe 
barbieren wiederum jene im ſchuldigen Gegendienſte. — Ich 
könnte dieſes Raiſonnement noch weiter ausdehnen, wollte ich 
Dich, lieber Leſer, um eine beſſere Unterhaltung barbieren. Dem 
Bartkünſtler von Profeſſion hoffe ich hierdurch aber die freu⸗ 
dige Zuverſicht verſchafft zu haben, daß er in feiner, Kunſt den⸗ 
noch nicht beeinträchtiget werde. 


betrieben, 
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Illumination des Rathhanſes zu Breslau am 7. No⸗ 
vember 1741. 
(Wö tlich aus elner Chrenik entnommen) 


1. War an der Seite gegen Morgen, eben vor der Stiege 
und Thüre, wodurch Sr. Königlichen Majeſtät, ſich zur Ab⸗ 
nehmung der Huldigung hinauff zu verfügen geruhet, eine 
Ehren⸗Pforte 18 Ellen breit, und 26 Ellen hoch, auff beyden 
Seiten mit gekoppelten Joniſchen Pilaſtern auffgeführet. Zu 
beiden Seiten der Fußgeſtelle ftunden große Gefäße, welche blühende 
Aloen vorſtelleten. Die Mitte des Haupt⸗Geſimſes, Frieſes 
und Architravs bedeckte ein großes Schild, mit folgender 
Schrifft: 

Hier brennen großer Pring nickt ſchlecktt Lampen: Kerken, 

Rein, nein, es brennen ſelbſt der Uterthanen Herzen. 


Unter dieſem Schilde, fanden ſich in verſchiedenen Reyhen 
viele brennende Hertzen, und umb diefelben, eben fo viel Breß⸗ 
lauſche Stadt⸗Wapen⸗Schilder von Metall, und verguldet. 
Oben auf dem Haupt⸗Geſimſe ruhte eine Weltkugel, auf wel⸗ 
cher der Königliche Preußiſche Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
ſtand, und da maa auff der Kugel die drey vornehmſten Städte 
des Preußiſchen Monarchens, Königsberg, Berlin und Breß⸗ 
lau ganz deutlich erblickte, ließ ſich der Adler nun gleichſam 
zu Breßlau nieder. Zur Rechten derſelben war die Wahr⸗ 
heit, zur Linken die Gerechtigkeit als Statuen, jede nach 
ihre gewöhnlichen Geſtalt abgebildet. Diefes gange Werk, ward 
nachhero, in gehöriger Ordnung, mit mehr als 2000 grünen, 
rothen, gelben, und weißen Lampen erleuchtet, auch die in 
ſechs Stuffen beſtehende Treppe daſelbſt wie auch die Fronte 
des Portals mit grünen Mooß und Blumen bekleidet, auch 
ebenfalls mit weißen Wachskertzen auch andern vielfärbigen 
Lampen geziehretr 8 

2. Auff der andern Seite des Rathhauſes gegen Abend, 
war gleichfalls ein Triumph-Bogen 18 Ellen breit, und 26 
Ellen hoch auffgerichtet, mit gekoppelten Doriſchen Pilaſtern. 
Die Mitte des Haupt⸗Geſimſes, Frieſes, und Architravs bes 
deckte ein großes Schild mit dieſer Uberſchrift: 

Der Yıcußen Friedrich, Pra ens tapffrer Sohn, 
Erſteigt mit Sieg und Recht heut feiner Väter Thron, 
Ihr Völcker Schleſiens, wit feine Hand zu kußen, 
Nun wird die goidne Zeit cuch wieder ſtrahlen müſſen. 


Uber dieſem Schil e war, in einer beſondern Einfaßung, und 
Gemählde, nach der auff alten Gedächtnuß⸗Müntzenbefindli⸗ 
chen Art, ein muntrer Jüngling zu ſehen, der in der rechten 
Hand eine abgeſchnittne goldne Weintraube empor hielt, in der 
lincken aber ſeyn Wein⸗Meßer, an einem Postement, woran 
er ſich lehnte, nieder ſenckte. Bey feinem Haupt war zu les 
fin: Bonus Eyentus. Unterhacd ſtand die Jahrzahl 1741 
den 7. Novembr. Uber ihm befand ſich Sr. Königlichen 
Majeſtät allerhöchſter Nahmens⸗Zug, mit der Crone, und dem 
ſchwartzen Adlers⸗Orden in Strahlen und Lorbeer⸗Kräntzen eins 
geſchlungen; gegen über aber, auff beyden Seiten, Kriegsrü⸗ 
ſtungen und Sieges⸗Zeichen. Alles war gleichfals mit einer 


anſehnlichen Menge bunter, wehl angebrachter Lampen erleuch⸗ 


tet, zugleich die in 4 Stuffen beſtehende Stiege, und Fronte 
des Portals mit grünen Mooß, Blumen und Lorbeer-Zweigen 
beleget, und noch beſonders mit weißen Wachs⸗Kertzen, und 
andern vielfärbigen Lampen erhellet. Wobey angenehm zu 
ſehen geweſen, daß einige über dem Königlichen Namen und 
dem Bono Eventu ſtehende Lampen, erſt ſpäth am Morgen 
des andern Tages erloſchen. 

3. In dem großen Erker, auff der Mittags⸗Seite, üder 
dem ſogenanndten Schweidnitziſchen Keller, waren in den 4 
Fenſtern folgende Sinnbilder angebracht. 

a) Die Fama über dem Weltkreiß, auf welchem Könige 
berg, Berlin und Breßlau deutlich zu ſehen. 

Ich ruffe, wie ia jezt den Kreyß der Welt durchwander, 

Es lebe Friedrich der Preußen Alexander. 


‚b) Das Königreich Preußen, Chur⸗Fürſtenthum Bran⸗ 
denburg und Hertzogthum Schleſien, gaben einander die Hände, 
über ihnen ſtrahlte das Auge der Göttlichen Vorſehung aus 
den Wolken 

Das Allmachls⸗Auge wird nun wachen, 
Und dieſes Bündniß ewig maten. 


e) Ihro Königliche Majeſtät Bildnüß, unter einem Palm⸗ 
Baum, auff einem Fuß⸗Geſtell, von dem Palm⸗Baum bra⸗ 
chen die Genii des Sieges häuffig Aeſte ab, und reichten Re 
denen, umb das Königliche Bildnüß ſich herzudrängenden 
Schleſiſchen Fürſtenthümern, hin, fo davon Sieges⸗Kränte 
wunden, und Sr. Majeſtät auffzuſetzen ſich demüheten. Der 
Oder Strohm ſtieg dabey, aus dem Schooße ſeiner Fluthen 
hervor, und bewunderte die ſchnellen Siege ſeines großen Kö⸗ 
nigs, die Göttin der Weißheit aber ließ ſich bey dem Fuß⸗Ge⸗ 
ſtelle nieder, und ſchrieb in ſelbiges folgende Worte: 

Ich ſchreibe Fridricks Ruhm in Gold und Marmor ein, 

Sein Nahme, Gläck und Hauß, ſoll unvergänglich fein. 


d) Die Stadt Breslau im Prospecte, über welche der 
Ueberfluß, auß ſeinem mit dem Königlichen Nahmen bezeich⸗ 
neten Füll⸗Horn, allerley Früchte des Seegens ausſchüttete. 

Dis Segens Uberfluß theil ich hier freudig us, 
Denn dieſe Stadt verehrt des großen Feirdrichs⸗Hauß. 

4) Die übrigen Fenſter des Rathhauſes gegen Mittag, 
waren mit blau und weiß gewundnen Drei⸗Ecken, worauf 
Lampen und Lichter ſtunden, ebenfals erleuchtet, und an vie 


len derſelben das Breßlauſche Stadt-Wappen, auff weißen 


Taffend gemahlet, zu ſehen. 2 


—— — — -t- — — . 
Mis celle. 2 

Eine junge brittiſche Dame, welche den höch ſten Grad von 

Sckwindſucht hatte, wurde auf eine ganz ungewöhnliche Art wieder 

geheilt. Nachdem fir den Rath vieler Aerzte ohne Nutzen befolgt 


harte, hielt fie ſich für unheilbar, und reiſ'te mitten im Sommer 
in das Thal bei Taun ton⸗Deanin Sommerſetſhire, um ihre heran⸗ 


g — 492 0 
nahende Luflöſung abzuwarten. Sie ſtand dort fo f. ühe auf, als — 


#6 ihre Krankheit nur erlauben wollte, und betrachtete aus dem Fen⸗ dag Name und Stand des (der) fen Krankheit. Alter. 

er ihrer Schlafkammer die Schönheiten der Natur. Ginft bemerkte Verſtorbenen. gion 

fie, daß ein Hund des Hauſes, der durch eine Krankheit ganz abge⸗ d. Kaufm. Müller Fe. ev. Entkräftung 797.2 M. 
fallen war und anfänglich ſich kaum fortſchleppen konnte, alle Mor⸗ d. Erbſaß Weiß T. h ev. Abzehrung. 3 J. 2. M. 
gen in den Garten ging, und von einem Bere, auf welchem Kamillen Ee he 105 . 1 ar 5 
landen, den Thau ableckte. Das Thier bekam allmäptig Kräfte, und Ks eo. Aeg rung. 9 , . 
wurde endlich fo geſund, als roch er. Die Dame konnte nicht um⸗ 6. Unverehl. Pohl. eb. Ocg. Herzfehl. 39 J. 

hin, zu glauben, daß der Kamillenthau etwas dazu beigetragen haben d. Tagard. Urvansky S. katy. Scharlach fi. b. 3 J. 6 M. 
müſſe, und beſchloß, dem Beiſpiel des Hundes zu fongnn. Sie llaß n 115 D. 8. e 1 
ſich von dem nämlichen Kamillendeete den Thau ſammein und trank b. Tagarb. übel A. 2 a er. 23 6 0 
alle Morgen Etwas davon. Nachdem fie einige Zeit damit fortge- o. Kutſcher Sonnabend X. ev. Abzetrung. 4 M. 
ahren, wurde fie eine große Aenderung gewahr. Sie bekam Luſt d. Taser. Puffke S. kath. Rıdmpfe, 4 M. 8 K. 
vam Eſſen, ihre Heiterkeit kehete zurück, und zulegt wurde fir gänzlich * ee Father v Kampfe. 103. 
gehellt. — — Folkenhauſen S. Todtgeb. 

28 Geftorbe n. : Eh, maliger Büchſenmacher F. S 

a ; x . Kütter. v. kungenſucht. 48 J. 
Som 30. Sept. bis 9. Dit. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ ee x 9 
det: 49 perſenen (30 männl. 19 weibl.). Darunter find: Todtge Ebemal ger Schiffer F. Nahme.] iv. Alterſchwäche. t J. 
born 43 unter 1 Jahre 12; von 1—5 Jahren 7; von 5 10 Jah⸗ — 
ren 1, von 10—20 Jahren 53 von 2030 Jahren 23 von 30—40 ; 

Jahren 5; von 40 —50 Jahren 43 von 50 60 Jahren 1; von 60 70 In f he 
Jahren 3; von 70—80 J. 33 von 80-90 J. 2; von 90—100 J. 0. : 1 
Unter diefen ſtarben in oͤffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 2 8 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 8. Für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches 
In dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 1. Werk. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0 Im Verlag von F. E. E. Leukart in Breslau, Ning 
Nr. 52, iſt erſchienen: 


. Name u. Stand des (der) Ber: Reli: 6 i E 
| ſtorber en. gion. Krankbett. Alter, Die 


1 Depri. üũ5.! Verjährungsfriſten 


. ; : von 24 Stunden bis zu 30 Jahren 
Ara | jenen. 28. mach Preufifchen Gefıgen. ein Handbuch für den Blige 
51. October: . und Landmann, insbeſondere für Kaufleute, Gewerbetreibende 

d. Unteroff. Kloſe T. 50 Todtgeb. und andere Geſchäftsmänner. 

Schloſſermſtr > Nitſchke. 5 ev. c nu M- 71% Sar. 8 

d. Eampenfabrikant Werner Fr. kath. Lungenlähm. 60 J. j x 
2. Härdlerknecht W. Hevn. . Steaflus. 46 3. ai A 4 18 e ee 
Id. Haush. Stange S. ev. Lungenlähm. 11 K. elt allein aufgehob, ‚10 gebietit einem jeden Geſchaͤfts mann die 
I FTagarb. D. Wolf. f tv. Lungenſucht. 653. gewöhnlich ſte Vorſicht, ſich mit von den Friſten zu unterrichten, um 
ER 1 ter Kipke S. ef. ee 2 J. 6 M. Folgen einer bloßen Nachläßigkeit von ſich abwenden zu können. Das 

eocchl. G. Todtg boren. obige Wirkchen empfiehlt ſich daher wegen ſeines Nutzens um [o mehr 

3 Deren * a &: lem hie 3 von ſelbſt, als dem Rıdtjuriften unmöglich die hier her gebörigen und 

Schuhm. G. Glatz ev. Alterſckwache. 70 J. zerſtreut vorkommenden Beſtimmungen bekannt fein können. 

„Kobienmeſſer G. Neumann. dv. Alterſchwäche. 81 J. — . — p ß 
4. Wir 8. Hauulchl. ceatd. Seb ſieber. 4 3. Für 1 7 Sar. 
[Condttor P. Gredg. eecf. Nervenſieber. 28 J. s Sgr. 
Knabe G. Sbaf. 3 d. Lozch. fieber. 12 7. Die wohlgetroffenen Portraits ſämmtlicher 
c e. ee ehe 7 EM. Mitglieder des Allerhöchſten 
unehl. S. oth.] Auszehrung. er „2 2 5 2 

id. Schneddergel Sichen s. . Ard. 3 m. 148. „ Preußiſchen Königshauſes 

I. 1 Anſorge T. 8 la 5 W. find & 1 ½ Sgr. zu haben bei 
5. I unehl. S. 5 kath Schiagfluß. /, W. i 2 

d. Schmand emſte. Fri beich K. 49. Scharlan ſlb. 0 . F. E. C. Leuckart in Breslau, 

Lehrling F. Herrmann. kath. eungenlucht. 17 J. am Ringe Nro. 52. 

Kunſtgärtuer A. Iſenſee. ev. Lungenſchwidſ. 19 3 ! 
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ned; oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Peis durch die beauftragten Colporteure — 2 Zee Buch 
handlung und die damit beauftragten Commiffionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
tal don 8 Nummern, fo wie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten bei woͤchentiſch dreimaliger Berfentung zu 18 Sgr. 
ee: “ Pa Bern f 5 i 7 } 3 * . a. 
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